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Wohin der Regen fällt
Doris Klein und Gunter Menz

Das Wasser ist eines der wesentlichen
Elemente allen Lebens auf der Erde.
Ohne Wasser gäbe es weder Pflanzen,
Tiere noch Menschen. Das Wetterge-
schehen wird erst durch Wasser sicht-
bar. Die Luft enthält das Wasser un-
sichtbar als Wasserdampf, der
seinerseits das Ergebnis der Verdunstung
an der Erdoberfläche ist, d.h. aus Seen,
Flüssen, lebenden Pflanzen oder ande-
ren nassen Oberflächen entsteht.

Entstehung von Niederschlag
Aus dem Wasserdampf in der Luft kön-
nen sich die Wassertröpfchen und die
Eiskristalle der Wolken durch � Kon-
densation oder � Sublimation bilden.
Die Entstehung von Wassertröpfchen
mit einem typischen Durchmesser zwi-
schen 1 µm und 25 µm ist vor allem an
aufsteigende Luftmassen (� konvektiver
Prozess) oder an das frontale Auftreffen
von Luftmassen auf Hindernisse wie
Gebirge (� advektiver Prozess) gekop-
pelt. In den vertikal aufsteigenden Luft-
paketen kühlt sich der Wasserdampf in
aller Regel soweit ab, dass ein Großteil
des gasförmigen Wasserdampfes zu klei-
nen Tröpfchen kondensiert, die wir
dann als Wolken am Himmel sehen.

Harz, im Allgäu und in Oberbayern. Es
sind dies klassische Nordweststaugebie-
te. Mit 600-800 mm pro Jahr mittelmä-
ßig beregnet sind das nordwestdeutsche
Tiefland, Mecklenburg und Schleswig-
Holstein, die Schwäbischen Gäue und
das Hügelland Niederbayerns. Das
nordostdeutsche Tiefland mit Vorpom-
mern und Brandenburg sind mit 500
bzw. 600 mm bereits deutlich trockener.
Ähnlich niedrig sind die Jahressummen
in Sachsen, dem Hessischen und dem
Fränkischen Becken, am Mittleren
Neckar und am Mittelrhein. Die tro-
ckensten Gebiete Deutschlands emp-
fangen im Mittel weniger als 500 mm
im Jahr und liegen an der unteren Oder,
in der Magdeburger Börde und im nörd-
lichen Thüringer Becken im Regen-
schatten des Harzes sowie im Alzeyer
Hügelland im nördlichen Oberrheingra-
ben im Schutz von Hunsrück und
Taunus (WEISCHET/ENDLICHER 2000).�

Advektion – horizontale Zufuhr von
Luftmassen

Kondensation – Phasenübergang von
Gasen oder Dämpfen in den flüssigen
Zustand

Konvektion – die vertikal aufsteigende
Luftbewegung von Luftmassen, welche
durch Einstrahlung erwärmt wurden

Sublimation – direkter Übergang eines
Stoffes vom festen in den gasförmigen
Zustand und umgekehrt

zyklonal – Bewegungsrichtung der Luft
auf der Nordhalbkugel entgegen dem
Uhrzeigersinn um ein Gebiet tiefen Luft-
drucks (eine Zyklone). Als zyklonales
Wetter bezeichnet man ein Wetter, das
unter dem Einfluss einer Tiefdruckzone
steht, im Gegensatz zum antizyklona-
len, unter Hochdruckeinfluss stehenden
Wetter.
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Wenn die Wassertröpfchen schließlich
bei ihrem Auf und Ab in den Wolken
größer als 10 µm anwachsen, können sie
nicht mehr in der Luft schweben; die
Schwerkraft wird größer als der Auf-
trieb, den sie durch die aufsteigende
Luft erhalten, und sie fallen als Regen
auf die Erdoberfläche. Je größer die Re-
gentropfen sind, desto größer ist auch
ihre Fallgeschwindigkeit. Man kann fei-
nen Sprühregen, lang anhaltenden
Landregen oder kurze, aber kräftige
Schauer unterscheiden. Das ausgefalle-
ne Wasser hat als Regen, Schnee, Grau-
pel oder Hagel die Erdoberfläche wieder
erreicht, und der natürliche Wasser-
kreislauf ist geschlossen �.

Messung von Niederschlag
Für die Berechnung der räumlichen Ver-
teilung des Niederschlags, d.h. von Re-
gen und Schnee zusammen, werden
vom Deutschen Wetterdienst an 173
Wetterstationen sowie von 3550 ehren-
amtlich tätigen Kräften tägliche Mes-
sungen durchgeführt (vgl. Karte S. 13).
Das in Deutschland für die kontinuierli-
che Niederschlagsaufzeichnung standar-
disierte Messgerät ist der Niederschlags-
schreiber nach Hellmann (benannt
nach seinem Erfinder). Das Messgerät
ist so konzipiert, dass es mit einer 200
cm² großen runden Auffangfläche und
in 1 m Höhe über einer Wiesenoberflä-
che das Niederschlagswasser auffängt
und über einen Schreiber auf dem Re-
gistrierpapier aufzeichnet bzw. mit ei-
nem Datenlogger digital abspeichert �.
Die Auffangfläche ist so ausgelegt, dass
die Messeinheit direkt die Wassersäule
in mm angibt, beispielsweise in 1 mm
oder 1 Liter pro m² Bodenfläche. Um
aus den täglichen Punktmessungen
schließlich eine klimatologische
Deutschlandkarte zu erhalten, werden
die täglichen Niederschlagssummen in
die Fläche interpoliert und die „Tages-
karten“ über die Zeit (Zeitraum 1961-
1990) summiert.

Regionale Verteilung des
Niederschlags
Für die gesamte Erde beträgt die mittle-
re jährliche Niederschlagshöhe etwa
980 mm. In ganz Deutschland fällt im
Mittel an jedem dritten Tag mindestens
ein Millimeter Niederschlag. Dies sind
langjährige Durchschnittswerte, aber
genauer gesehen sind die Unterschiede
sowohl in Bezug auf die Häufigkeit als
auch die Menge regional ganz beträcht-
lich. Betrachtet man die Verteilung der
Jahresniederschläge in Deutschland �,
so ist grundlegend festzustellen, dass die
Mittelgebirge und das Hochgebirge der
Alpen hohe Niederschläge, die Becken-
lagen dagegen niedrige verzeichnen.
Dies ist eine logische Konsequenz des
� zyklonalen Niederschlagstyps, bei dem
eine Zunahme des Niederschlages bis in
Höhen von ca. 3000 m NN zu verzeich-
nen ist. Die maximalen Werte errei-
chen mit über 2000 mm pro Jahr die
Alpennordseite und der Nordschwarz-
wald. Die anderen Mittelgebirge ver-
zeichnen Jahresniederschläge zwischen
1000 und 1500 mm. Besonders ausge-
prägt sind dabei die Niederschlagsgebie-
te in der Eifel, im Süderbergland – dem
„Wasserturm“ des Ruhrgebietes –, im

Regenwolken über Karlsruhe
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